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Dar MMe Mamtnt SinduibmgS
Gin BemachiniS an -nsdeuls .beVolk und seinen Kanzler

Obersalzberg , 15 . Aug. Bizekan - l ?" a , D . von Papen über¬
brachte im Aufträge des Obersten von Hindenburg dem Füh¬
rer und Reichskanzler Adolf Hitler ein Schreiben, das das
Politische Testameni des verewigten Herrn Reichspräsidenten,
Generali ' marschall von Hindenburg enthielt . 2m Auftrag des
Führers übergibt Herr von Papen hiermit das Dokument der
Oeffentltchkeit.

Der vom Reichspräsidenten versiegelte Umschlag des Schrei¬
bens trägt die Aufschrift ! „Dem deutschen Volke und seinem
Kanzler . — Mein Testament . Dieser Brief ist durch meinen Sohn
dem Herrn Reichskanzler zu übergeben ."

Der Inhalt des Schreibens ist folgender:
„ Dem deutschen Volke und seinem Kanzler!
„1818 schrieb ich in meinem Vermächtnis an das deutsche

Volk" : „Wir waren am Ende ! Wie Siegfried unter dem hinter¬
listigen Speerwurs des grimmen Hagen, jo stürzte unsere ermat¬
tete Front . Vergebens hatte sie versucht, aus den versiegenden
Quellen der heimatlichen Kraft neues Leben zu trinken . Unsere
Aufgabe war es nunmehr, das Dasein der übrig gebliebenen
Kräfte unseres Heeres für den späteren Aufbau des Vaterlan¬
des zu retten. Die Gegenwart war verloren. So blieb nur die
Hoffnung auf die Zukunft.

Heran an die Arbeit!
Ich verstehe den Gedanken an Weltslucht, der sich vieler Of¬

fiziere angesichts des Zusammenbruchs alles dessen, was ihnen
blieb und teuer war, bemächtigte. Die Sehnsucht „nichts mehr
wissen zu wollen" von einer Welt , in der die aufgewühlten
Leidenschaften den wahren Wertkern unseres Volkes bis zur
Unkenntlichkeit entstellten, ist menschlich begreiflich und doch —
ich mutz es offen aussprechrn , wie ich denke : Kameraden
der einst so grossen , stolzen deutschen Armee!
Könntet Ihr vom Versagen sprechen! Denkt an die Männer , die
»ns vor mehr als 188 Jahre» ein innerlich neues Vaterland
schufen. Ihre Religion war der Glaube an sich selbst und an die
Heiligkeit ihrer Sache . Sie schufen das neue Vaterland,
nicht es gründend auf eine uns wesensfremde Doktrinwut, son¬
dern es aufbauend auf den Grundlagen freier Entwicklung des
«inzelnen in dem Rahmen und in der Verpflichtung des Ee-
samtwohles. Diese» selben Weg wird auch Deutschland wieder
gehen , wenn es nur erst einmal wieder zu gehen vermag.

Ich habe die feste Zuversicht , daß auch diesmal wie in jenen
Zeiten, der Zusammenhang mit unserer großen
reiche « Vergangenheit bewahrt, und wo er vernichtet
wurde, wieder hergestellt wird. Der alte deutsche Geist wird
sich wieder durchsetzen, wenn auch erst nach schwersten Läuterun¬
gen in dem Glutofen von Leiden und Leidenschaften . Unsere
Gegner kannten die Kraft dieses Geistes, sie bewunderten und
suchten ihn in der Werktätigkeit des Friedens , sie staunte « ihn
an und fürchteten ihn auf den Schlachtfeldern des große « Krie¬
ges. Sie suchten unsere Stärke mit dem leeren Worte „Organi¬
sation" ihren Völkern begreiflich zu machen. Den Geist, der sich
diese Fülle schuf , in ihr lebte und wirkte , den verschwiegen sie
4hne «. Mit diesem Geiste und in ihm wollen wir aber aufs neue
mutvoll wieder aufbaueu.

Deutschland, das Aufnahme- und Ausstrahlungszen¬
trum so vieler unerschöpflicher Werte menschlicher Zivilisation
und Kultur , wird so lauge nicht zugrunde gehen,als es den Glauben behält an seine große welt¬
geschichtliche Sendung. Ich habe das sichere Vertrauen,
daß es der Gedankentiefe und der Eedankenstiirke der Vesten
unseres Vaterlandes gelingen wird, neue Ideen mit den kost¬bare« Schätzen der früheren Zeit zu verschmelzen und aus ihnenvereint dauernde Werte zu prägen, znm Heil unseres Vater¬
landes.

Das ist die selsenseste Ueberzeugung, mit der ich die blutige
Walstatt des Bölkerkampfes verließ. Ich habe das Helden-
ringe» meines Vaterlandes gesehen und glaube nie und
» immermehr , daß es sein Todesringen gewe¬sen ist.

„Gegenwärtig hat eine Sturmflut wilder politischer Leiden¬
schaften und tönender Redensarten unsere ganze frühere staat¬
liche Auffassung unter sich begraben, anscheinend alle heiligen
Ueberlieferungen vernichtet . Aber diese Flut wird sich wieder
verlausen. Dann wird aus dem ewig bewegten Meere völki¬
schen Lebens jener Felsen wieder auftauchen , an den sich einstdie Hoffnung unserer Väter geklammert hat . und aus dem
fast vor einem halben Jahrhundert durch unsere Kraft des
Vaterlandes Zukunft vertrauensvoll begründet wurde.

Das deutsche Kaisertum! Ist so erst der nationale
Gedanke, das nationale Bewußtsein wieder erstanden , dann
werden für uns aus dem großen Kriege, auf den kein Volkmit berechtigterem Stolz und reinerem Gewissen zuriickblickenkann als das unsere, solange es treu war, so wie auch ausdem bitteren Ernst der jetzigen Tage sittlich wertvolle Früchte
reifen . Das Blut aller derer , die im Glauben an Deutsch-

> mnds Größe gefallen sind, ist dann nicht vergeblich geflossen.
2n dieser Zuversicht lege ich die Feder aus der Hand undbaue sest auf dich — du deutsche Jugend ! "

Diese Worte schrieb ich in dunkelster Stunde und in dem ver¬
meintlichen Bewußtsein, am Abschluß eines Lebens im Dienste
des Vaterlandes zu stehen . Das Schicksal hatte anders über mich
bestimmt . Im Frühjahr 1825 schlug es ei« neues Kapitel
meines Lebens auf. Noch einmal sollte ich an dem Geschick mei¬
nes Volkes Mitwirken.

Nur meine feste Zuversicht zu Deutschlands un¬
versiegbaren Quellen gab mir den Mut , die erste und
zweite Wahl znm Reichspräsidenten anzunehmen. Dieser felsen¬
feste Glaube verlieh mir auch die innere Kraft, mein schweres
Amt unbeirrt durchzusühren . Der letzte Abschnitt meines Lebens
ist zugleich der schwerste für mich gewesen. Biele habe » mich in
Liesen wirren Zeiten nicht verstanden nnd nicht begriffen, daß
meine einzige Sorge die war, das zerrissene und entmutigte
deutsche Volk zur selbstbewußten Einigkeit zurückzusühren.

Ich begann und führte mein Amt in dem Bewußtsein, daß in
der innere« und äußeren Politik eine entsagungsvolle Borberei¬
tungszeit notwendig war . Von der Osterbotschaft des Jahres
1925 an, in der ich die Nation zu Gottesfurcht und sozialer Ge¬
rechtigkeit , zu innerem Frieden und zur politischen Sauberkeit
aufries, bin ich nicht müde geworden, die innere Einheit
des Volkes und die Selbstbesinnung aus seine besten

l Eigenschaften zu fördern. Dabei war mir bewußt, daß das
> Staat sgrundgesetz nnd die Regierungssorm, die
> die Nation sich i« der Stunde großer Not und innerer Schwäche
! gegeben, nicht de « wahren Bedürfnis ? en und Ei-

genschafteuunseres Volles entspreche. Die Stunde
Mußte reifen, wo diese Erkenntnis Allgemeingut wurde. Daher
erschien es mir Pflicht, das Land durch das Tal äußerer Be¬
drückung und Entwürdigung , innerer Not und Selbstzerslei-
schung ohne Gefährdung seiner Existenz hindurchzuführe » . bis
diese Stunde eintraf.

Symbol und fester Halt für diesen Ausbau mußte die Hü¬
terin des Staates , die Reichswehr sein. In ihr
mußten die altpreußischen Tugenden der selbstverständlichen
Pflichttreue, der Einfachheit und Kameradschaft als sestes Fun¬
dament des Staates ruhen.

Die deutscheReichswehr hat nach dem Zusammenbruch die
Fortsetzung der hohen Tradition der alten Armee in
mustergültiger Art gepflegt. Immer und zu allen Zeiten mutz
die Wehrmacht ein Instrument der obersten Staatssührung
bleiben, das unberührt von allen innenpolitischen Entwicklun¬
gen seiner hohen Ausgabe der Verteidigung des Landes gerecht
zu werden trachte!

Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben , mit denen ich auf
so vielen Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation
gejochten habe , zuriickgekehrt sein werde , dann rufe ich der jun¬
gen Generation zu:

Zeigt Euch Eurer Vorfahren würdig und vergeht
nie , daß , wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt Eurer Hei¬

mat sicher stellen wollt, Ihr bereit sei » mußt , für die¬
se « Frieden und die Ehre des Landes auch das
Letzte herzugeben . Vergeht nie , daß auch Euer
Tun einmal Tradition wird. All den Männern , die
den Auf - und Ausbau der Reichswehr vollzogen haben, gilt der
Dank des Feldmarschalls des Weltkrieges und ihres späteren
Oberbefehlshabers.

Außenpolitisch hatte das deutsche Volk einen Passions¬
weg zu durchwandern . Ein furchtbarer Vertrag lastete aus ihm
und drohte in seiner steigenden Auswirkung unsere Nation zum
Zusammeubrechen zu bringen. Lange verstand die uns umge¬
bende Welt nicht, daß Deutschland nicht nur um seiner
selbst willen, sondern als der Fahnenträger abendländischer Kul¬
tur auch um Europas willen leben mußte.

Nur schrittweise , ohne einen übermächtigen Widerstand zu er¬
wecken , waren daher die Fesseln , die uns umgaben, zu locker «.
Wenn manche meiner alten Kameraden die Zwangsläufigkeit
dieses Weges damals nicht begriffen, so wird doch die Geschichte
gerechter beurteilen, wie bitter, aber auch wie notwendig im
Interesse der Ausrechterhaltung deutsche» Lebens mancher oo»
mir ausgezeichnete Staatsakt gewesen ist. Im Eleichklaug mit
der wachsenden inneren Wiedergesundung nnd Erstarkung des
deutschen Volkes konnte auf der Basis eigener natio¬
naler Ehre und Würde eine fortschreitende — und so
Gott will — segensreiche Mitarbeit in den ganz Europa bewe¬
genden Fragen erstrebt bzw . erzielt werden.

Ich danke der Vorsehung, daß sie mich an meinem
Lebensabend die Stunde der Wiedererstarkung hat
erleben lassen. Ich danke all Denen, die in selbstloser Va¬
terlandsliebe an dem Werke des Wiederaufstiegs Deutschlands
mitgearbeitet haben.

Mein Kanzler Adolf Hitler und seine Bewe¬
gung haben zu dem großen Ziele, das deutsche Volk über alle
Standes - und Klassenunterschiede zur inneren Einheit zusam-
menzufiihren, einen entscheidenden Schritt von hi¬
st arischer Tragweite getan. Ich weiß, daß vieles noch
zu tun bleibt und ich wünsche von Herzen , daß hinter dem Akt
der nationalen Erhebung und des völkischen Zusammenschlußes
der Akt der Versöhnung stehe , der das ganze
deutsche Vaterland umfaßt.

Ich scheide von meinem deutschen Volk in der festen Hosfnung,
daß das, was ich im Jahre 1918 ersehnte , und was in langsa¬
mer Reife zu dem 38. Januar 1933 führte, zu voller Erfüllung
und Vollendung der geschichtlichen Sendung unseres Volkes rei¬
sen wird.

In diesem festen Glaube» an die Zukunst des Vaterlandes
kann ich beruhigt meine Augen schließen.

Berlin , 11 . Mai 1934. gez. von Hindenburg.

Der Frontsoldat Adolf Hitler
kennt den Krieg und erhält den Frieden!
Alle sagen Ja!

RtWblNimMm Sam ÜI SlultM»
Große Kundgebung zur W

Stuttgart , 15 . Aug . Am Mittwoch abend sprach der Reichs-
ninister für Ernährung und Landwirtschaft , Reichsbauernführer
Darre , in einer großen Kundgebung in der Stadthalle zur Volks¬
abstimmung und führte aus:

Männer und Frauen des deutschen Volkes!
Wenn wir uns heute hier versammelt haben , um uns über

die Stunde klarzuwerden , in der wir am nächsten Sonntag an
die Wahlurne gehen, dann ist es wohl gut , nicht nur die Ereig¬
nisse der letzten Zeit an seinem geistigen Auge vorüberziehen zu
lassen , sondern sich auch einmal grundsätzlich darüber klar zu wer¬
den, was unser Führer Adolf Hitler für unser Volk bedeutet.
Denn es ist ja so , daß die Menschen gerne schwere Zeiten ver¬
gessen, wenn sie von guten abgelöst werden und Sann die Ver¬
hältnisse und Menschen aus der Lage der neuen Zeit heraus zu
beurteilen beginnen.

Als am 3 0 . I a n u a r 1 9 3 3 Ser greise damalige Reichspräsi¬
dent umeren Führer in das Amt des Reichskanzlers des Deut¬
schen Reiches berief, da befand sich unser Volk im Zeichen eines
wilden politischen Durcheinanders und eines restlosen wirtschaft¬
lichen Chaos , Instinktiv erfaßten damals auch jene, welche viel¬
leicht noch abwartend oder gar ablehnend den Gedanken der
NSDAP , gegenüberstanöen , daß die Berufung unseres Führers
so oder so einen Wendepunkt bedeuten müsse. Denn man mochte
zu den Ideen der NSDAP , stehen wie man wollte , man konnte
die Tatsache nicht ableugnen , daß Adolf Hitler bereits Ungeheuer«
liches in irr Führung seiner Partei um die Macht im Staat«
geleistet hatte Und so sehr hatte sich das deutsche Volk im ganzen
genommen doch noch nicht von seinen alten Vorstellungen und
Begriffen entfernt , daß es nicht gefühlsmäßig empfunden hätte,
wie sehr in Geschichte und Politik immer allein die Persönlich-

r für daß schwäbische Volk
keit des Staatsmannes entscheidet . Wollen wir die unerhörteWende , die der 30, Januar 1933 dem deutschen Volke brachte,
richtig verstehen, dann müssen wir zurückgehen auf die eigentlichenQuellen der seelischen , politischen und wirtschaftlichen Not in
der Zeit vor dem 30 , Januar 1933 , Man kann behaupten , daßdie Wurzel all dieses Uebels in einem Grundgedanken zu suchen
ist, der sich zu Anfang des 19. Jahrhunderts unter unserem Volk
ausbrcitete und im wesentlichen durch die Eedankengänge der
französischen Revolution des Jahres 1789 zu uns nach Deutsch¬land herübergekommen ist. Ich meine

die Idee des Liberalismus.
Dieser Liberalismus sagt mit einem Wort , daß für den Fortgangder Menschheit und damit auch der Völker nicht entscheidend seidie Bindung des einzelnen an Familie , Staat , Volk, Rasse , Blut,
sondern daß das Glück in dem Maße sich auf der Welt aus¬
breiten würde , wie das einzelne Ich möglichst ungehemmt sich
entfalten dürfe . Da nun das meiste Bestreben des Menschen no:-
gedrungen auf die Befriedung seiner materiellen Bedürfnisse
gerichtet ist . so war es nur natürlich , daß diese Lehre nicht im
Sinne einer geistigen Freiheit verstanden wurde , sondern durch¬aus rein materiell verstanden worden ist. Man sagte, daß es
nur darauf ankäme, dem Einzelnen zu ermöglichen, auf wirt¬
schaftlichem Gebiet« zu tun und zu lassen , was ihm beliebe, dann
würde er wirtschaftlich vorwärts kommen und dieses wirtschaft¬
liche Vorwärtskommen der Einzelnen müsse sich summieren zueiner wirtschaftlichen Wohlfahrt des Gesamten, Diese Idee hat,«
auf den ersten Blick etwas Bestechendes, doch vergaß man voll¬
kommen die Frage , wie es mit dem wirtschaftlichen Glück der¬
jenigen aussehen würde , die bei diesem ungehemmten Wirtschaft,
ttchen Tätigkeitsdrang aller im Svettbewerb mit glücklicheren
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Konkurrenten zu kurz tommeu würden . Man hatte eben nicht
bedacht , daß , wenn jeder wirtschaftlich tun und lassen kann , was
er will , ein wirtschaftlicher Wettkampf aller gegen alle einsehen
mutz, der zwangsläufig eine Niederringung Ser wirtschaftlich
Schwächerendurch die Erfolgreichen bewirkt

Dazu kam dann noch, datz diese vom Liberalismus begründete
Lehre, weil sie sich nur in m a t e r i e l l e ^ H i n s i cht ent¬
wickelte , zu einer ausgesprochenen Ichsucht führte,
die in der Befriedigung alles dessen , was das Ich erstrebte , den
Sinn des Daieins auf der Welt überhaupt verstanden wissen
wollte. Der Liberalismus führte geradezu zu einer Aus -den-
Thron -Setzung, zu einer Jnthronisierung der Ichsucht und das
Ergebnis derartiger Ideen war einerseits ein rücksichtsloser
Konkurrenzkampjinnerhalb der Wirtschaft , andererseits aber die
Schaffung von Hunderttausenden und Millionen wirtschaftlich
schwacher und schwächster Existenzen, des sogenannten Prole¬
tariats. Ls ist hier nicht meine Aufgabe, im einzelnen zu
schildern , nach welchen Gesetzen sich die Wirtschaft im 19. Jahr¬
hundert weiter entwickelt hat . llns genügt vollkommen , sich das
Ergebnis dieser Lehren für die Zeit anzusehen , die der Amts¬
übernahme durch Adolf Hitler vorausging.

Vor einiger Zeit konnte man noch behaupten , datz die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten, in denen wir uns im hinter um¬
liegenden Jahrzehnt bewegt haben, durch den verlorenen
Krieg und die Weltwirtschaftskrise bedingt waren . Inzwischen
bat sich jedoch ganz allgemein in der Welt die Erkenntnis durch¬
gesetzt, datz nicht die Weltwirtschaftskrise und der Weltkrieg die
Ursachen der wirtschaftlichen Not gewesen sind , sondern daß ein
Konstruktionsfehler im Wirtschaftsdenkendie Ursache einer Wirt¬
schaftsnot geworden ist, die in ihren Auswirkungen den Weltkrieg
und die Weltwirtschaftskrise zur Folge hatte . Denn die bei uns
tu Deutschlano festgestellten Wirtschaftsnöte sind rn dem gleichen
Ausmatz auch in den Stegerstaatcn ausgetreten , ohne datz diese
Staaten dabei aus einen verlorenen Krieg und ähnliches hinzu¬
weisen vermochten. Mit diesen grotzen Problemen der Wirt¬
schaft wollen wir uns heute weniger beschäftigen , als vielmehr
nüchtern eine Feststellung machen , die der einzelne Volksgenosse
in der Zeit ror dem 30 . Januar 1933 ohne weiteres auch feft-
stellen konnte.

Vor dem 30 . Januar 1933 war es doch so , datz wir in unserem
deutschen Vaterland immer eine Ernte hatten , wie wir sie im
vergangenen Jahre oder in diesem Jahre auch haben. Die deutsche
Ernte ist einmal reichlicher und ist einmal geringer . Aber sie
genügt im Großen und Ganzen, die Ernährung des deutschen
Volkes als solches sicherzustellen , Was wir heute in dieser Be¬
ziehung unter der Regierung Adolf Hitlers behaupten können , .
ist als ernährungspolitischer Zustand bereits vor¬
handen gewe >en , bevor Adolf Hitler die Macht übernahm . Man
sollte also glauben , datz in dieser Beziehung die Verhältnisse : n
Deutschland vor dem 30. Januar 1933 nicht so sehr anders ge¬
wesen sind als heute und Loch ist der Unterschied bei näherem
Zusehen so auffallend , datz man sagen kann , die ernährungspolr-
tischcn Verhältnisse vor dem 30 . Januar 1933 unterscheiden sich
von den heutigen Verhältnisse» wie Tag und Nacht . Vorher v^ r
es sc , datz trotz einer ähnlichen oder gleichen Ernte auf dem
Lande die Landbevölkerung wirtnhajtlich verzweifelte und der
Bauer trotz voller Scheunen : and größtem persönlichem Floß
nicht wußte wann ihn der Gerichtsvollzieher von seinem H
vertreiben würde, während in der Stadt ein von Monat
Monat anschwellendes Arbeitslosenheer nicht wußte, woher e.
sein tägliches Brot nehmen sollte . Auf der einen Seite ster¬
bende Bauern trotz guter Ernte und bei Fleiß , auf der
anderen Seite hungernde Volksgenossen in de"
Stadl, deren Zahl in immer riesigeren Ausmaßen anschwillr.
Man braucht ja nun nicht gerade Volkswirtschaft studiert zu
haben, um feststellen zu können , datz eine Volkswirtschaft, die
einen solchen wirtschaftlichenUnsinn zulätzt , bezw . auslöst , in der
Idee und dem Grundsatz falsch aufgebaut sein mutz. Warum bei
einer guten Ernte der Bauer stirbt und der Volksgenosse in der
Stadt hungern mutz , wird der gesunde Menschenverstand ein -' s
normalen Deutschen nicht begreifen können.

Vor dem 30 Januar 1933 wurde behauptet , der Wirtschaft
komme vor allen politischen Frage » der Vorrang zu . Daher war
natürlich, datz nach Ser Verkündung der wirtschaftlichen Ichsucht
als dem Motor alles wirtschaftlichen Gedeihens aus der Weit
zwangsweise « insetzen mußte der Gedanke , in der Politik als
solcher eine Störung der Wirtschastsentwicklung in der Welt zu
erblicken. So entwickelte sich ans dem Liberalismus eine ooli-
tische Ausfassung, die im Staate bestenfalls eine Organisation der
Nachtwächter und Schutzleute zu erblicken gestattete , im übrigen
aber so wenig vom Staat wissen wollte , wie es nur irgend mög¬
lich war. In der Politik führte dies dazu, datz man in der
Innenpolitik nie Volksvertretung z . B nur noch als eine- Arena
z»r Austragung wirtschaftlicher Machtkämpfebetrachtete und io
alle Innenpolitik auflöste in einen Kampf der organisierten Jn-
teressenoerbände gegeneinander. Deutschland war schließlich zu
eiuem innerpolitischeu Tollhaus geworden , i« dem letzten Endes
alle - egen alle kämpften, ohne datz dabei dem Ganze » und damit
a»ch wieder dem Einzelnen irgendwie geholfen worden wäre.

In Liesen Wirrwarr trat nun ein die Persönlichkeit Adolf
Hitlers, entschlossen, dieses Chaos zu beenden und das deutscheVolk wieder zu sich selbst zurückzuführen . Vor allen Dingen hatteAdolf Hitler klar erkannt, datz die tiefste Wurzel allen politischenund wirtschaftlichen Uebels die grundsätzlich falsche Einstel-
lung der öffentlichen Meinung zu den Problemendes Volkes und der Wirtschaft als solcher war . Er erkannte , datz
durch die Lehre des Liberalismus , der seinerseits ja erst den
Marxismus und auch den Kommunismus möglich gemacht hat,
Ursache und Wirkung der Krankheitserscheinungen im Bolkskör-
per verwechselt wurde» . Er erkannte weiterhin, datz niemals
Wirtschafts- oder sonstige Maßnahmen des öffentlichen Lebens
in der Lage sind . Kultur und wirtschaftlich« Wohlfahrt auszu¬lösen, sondern datz die Voraussetzung aller wirtschaftlichen und
kulturellen Betätigung die Begabung des einzelnen
Menschen für diese Dinge ist . Damit war aber auch folge¬
richtig gegeben , datz , wenn die Begabung des Einzelnen die Vor¬
aussetzung für sein wirtschaftliches oder kulturelles Können ist,der Mensch das Primäre und die Wirtschaft und die Kultur eine
Funktion des Menschen darstellen, also das Sekundäre sind . Die
Begabung eines Menschen ist aber nicht vom Himmel gefallen,sondern ist ihm von seinen Vorfahren llberantwor-
1 e t worden und ist ein Ergebnis seines Blutes , sei¬ner Rasse. Man kann durch Musikunterricht einen musikali¬
schen Menschen zum guten Musiker machen , aber man kann nichteinen unmusikalischen Menschen durch Musikunterricht musikaliich

„Schwarzwälder Tageszeitung"

macyen . Lind rem Mupkunterrichr vermag dre Kinder zweier ' n
ihrer Erbmasse unmusikalischer Eltern musikalisch zu machen.
An diesem Beispiel aus der Musik wird ganz eindeutig klar,
warum einzelne Völker viele und große Musiker hervorbringen,
andere auf diesem Gebiete aber vollkommen unbegabt sind und
auch durch noch so kostspielig eingerichtete Akademien für Musik
niemals große Musiker Hervorbringen werden.

Und was hier aus dem Gebiete der Musik gilt , gilt letzten
Endes auf allen Gebieten des menschlichen Könnens . Dies mag
oftmals nicht gleich zu erkennen sein . Aber man kann es üch
sehr leicht vergegenwärtigen , wenn man sich z. B . klar macht,
datz man zwar jederzeit einen Neger Automobilfahren lernen
kann und er auch das Chauffeur -Examen zu machen versteht,
trotzdem aber noch nie bisher ein Neger so viel Erfindungs¬
gabe und handwerkliches Können aufgebracht hat , um Quali-
tätsautomobile zu erzeugen.

Ist aber so die Begabung des Einzelnen abhängig von seiner
Bluts- und Rassenzugehörigkeit, dann ist auch klar,
datz die Gemeinschaft der Bluts - und Rassenzugehörigkeit die
Voraussetzung dafür ist, datz eine Gruppe von Menschen sichähn¬
lich oder gleich in ihren kulturellen und wirtschaftlichen Muste¬
rungen dokumentiert . Damit war klar, datz unser Führer als
fundamentalen Grundsatz der Lehre des Liberalismus die Er¬
kenntnis entgegensetzte , daß nicht das Ich. sondern umgekehrt das
Blut und die Nasse in ihrer Eemeinschast ein Volk bilden uns
damit dem einzelnen Ich einen Platz anwcisen . Zn der Politik
kommtes daraus an . dem Volke als ganzes Lebens- und Da-
seinsmöglichkeltzu gewährleisten , damit auch die einzelnen Men¬
schen leben können.

Hat man aber erst einmal derart den Volksbegrifs als etwas
Absolutes erkannt dann ist klar , datz man im Gegensatz zu jedem
Liberalismus die Dinge Ser Politik und des öffentlichen Lebens
einschließlich der Wirrschasr nicht vom Ich des Einzelnen aus
betrachten kann, sondern nur vom Gesamrwohl aus zu betrachten
vermag . Damit setzteAdolf Hitler dem Grundsatz des Liberalis¬
mus, datz der Eigennutz immer dem Gemeinnutz vorauszugehen
hat , die umgekehrte These entgegen, datz

Gemeinnutz immer vor Eigennutz geht.
Mit diesem Satz vom Gemeinnutz, der dem Eigennutz voran¬

zugehen hat . war eine Basis gefunden, die es gestattete , das
wirtschaftliche und politische Chaos in Deutsch¬
land von einem neuen Standpunkt aus zu betrachten und da¬
mit zu ordnen. Denn es galt jetzt nur noch, alles unter dem
Gesichtswinkel zu betrachten, daß jede Funktion des Einzelnen
wie von allen Teilen des Volkes diesem Volke als Ganzes zu
dienen habe oder aber falsch ist , um iofort gedanklich eine Ord¬
nung der Verhältnisse herbeiführen zu können.

Ist nun das Volk die Gemeinschaft derjenigen , die blutsmätzig
zusammengehören, dann mutz von diesem Standpunkt aus die

Erhaltung des Blutes die erste Sorge
zcder rnnerpolitischen Ueberlegung sein . Nachdem nun die Sta¬
tistiken der Wissenschaft eindeutig den Beweis erbrachten , daß
eine städtische Bevölkerung kein unbedingt sicherer Garant iiir d -e
Erhaltung und Vermehrung des Blutes ist , wobl ober dir Lcnd-
evoüerung einen ewig fliehenden Blutsquell darstellt , der

, mmer und immer wieder die Städte mit Menschen auffüllt , wir
es klar, datz sie Rettung und Stabilisierung der Bauernbevölke¬
rung vordringlichste Aufgabe der Regierung Aooli Hitlers sein
mutzte . Denn nicht entscheidend war in diesem Augenblick, welche
Betriebsform aus dem Lande in Deutschland wuchtig oder un¬
wichtig war . welche Betriebssorm sich wirtschaftlich rentierte und
welche nicht , sondern ausschließlich stand am Anfang jeder Ueber¬
legung die Erkenntnis , datz die Zukunft eines Volkes ohne
Bauern nicht gewährleistet ist. Die Erkenntnis, datz dem Bauern¬
tum und mit ihm der gesamten Landbevölkerung in dem Leben
eines Volkes als Blutsquelle des Volkes eine über alle wirt¬
schaftlichen Erwägungen hinausgehenöe Bedeutung zukommt,
war zwar die folgerichtige Erkenntnis aus dem Gedanken un¬
seres Führers von der Bedeutung des Blutes für das Volk,
stellt an sich aber vielleicht die größte revolutionäre Umkehrung
gegenüber den liberalistischen Gedankengängen dar , die man sich
nur ausdenken kann.

Eine zweite folgerichtige Erkenntnis war dann auch die , d .- g
die Voraussetzung aller politischen Bewegungsmöglichkeiten ein s
Volkes, der irgend eine wirtschaftliche oder kulturelle Funktion
zu verrichten vermöchte und nicht vorher durch die Zuführung
von Nahrung lich Kraft für seine Tätigkeit verschafft hätte . Man
mag der größte Künstler , der größte Wirtschaftssiihrer , man mag
Beamter oder Offizier sein , man mag Abeiter sein in einem
Werke, niemals wird man sein Können wirklich zu entfalten
vermögen , wenn einem die Nahrung vermindert wird , ja man
wird hoffnungslos verelenden , wenn einem die Nahrung restlos
entzogen werden kann. Unter diesem Gesichtspunkt ist es klar.
Satz ein Volk in dem Augenblick nicht mehr tun und lassen kann,
was es will , wo es seine Nahrung von einem anderen Volke
bezieht und diese Nahrungsmittelzufuhr eines Tages gestoppt
wird . Man kann jede politische oder militärische Zwangsherr¬
schaft durch ein anderes Volk wieder abschütteln, wenn man sie
nur abschütteln will . Eine Abhängigkeit in der Ernährungssrag«
macht eia Volk hoffnungslos abhängig von demjenigen , der den
Brotkorb dieses Volkes in der Hand hat.

Damit war klar, datz die Frage der Nahrungsmittelversorgung
unseres Volkes nicht mehr eine Frage der Rentabilität der Land¬
wirtschaft und des einzelnen Betriebes sein konnte, sondern eine
grundsätzliche Voraussetzung für die Erhaltung und die Lebens¬
möglichkeit unseres Volkes darstellte . So stand einer Auffassung,
die Las Ich möglichst hemmungslos in der Wirtschaft sich ent¬
falten lassen wollte, die entgegengesetzte Auffassung Hitlers gegen¬
über , welche im Interesse des Gesamtwohles des Volkes das Ich
diesem Volkswohl unterstellte . Man kann auch diese Auffassung
Hitlers als die Aufassung von der organischen Betrachtung des
Volkskörpers in Politik und Wirtschaft bezeichnen.

Es war klar, datz diese umstürzende Lehre unseres Führers
gerade in allen Wirtschaftskreisen, die ja durch die Schule des
Liberalismus hindurchgegangen waren , äußerstes Mißtrauen und
Befremden auslöien mutzte . Nur wer den Mut hatte , die
Wirtschaft c-ls Funktion des Volkes dem Gemeinwohl des Volkes
unterzuordnen und damit zwangsläufig

der Politik das Primat vor der Wirtschaft
einzuräumen , nur der halte Aussicht , das wirtschaftliche Chaos i»
Deutschland in neue, geordnete wirtschaftliche Bahnen zu über¬
führen . Es war ganz natürlich , datz diese revolutionäre Idee
unseres Führers sich nur langsam in den Köpfen der deutsche»
Volksgenossen Eingang verschaffte.

Nr. 189

Mit dem Augenblick der Machtübernahme durch Adolf Hitl «,
ist nun zweifellos eiue Verbesserung der Lage unseres Volk«,
eingctreten . Wenn unser Volk heute mit Liebe und Vertraue»
auf unseren Führer schaut , dann tut es der einzelne Volksgenoss,aus dem richtigen Instinkt heraus , datz dieser Mann die Ding,der politischen und wirtschaftlichen Ordnung richtig sieht , dem,
gemäß auch an dem richtigen Ende anpackt und so zu einer neuei^gesunden Ordnung der deutschen Verhältnisse kommen wird , magder einzelne Volksgenosse auch die Zweckmäßigkeit der von de,
Negierung getroffenen Maßnahmen nicht immer zu erkenne»
vermögen.

Datz aber Adolf Hitler heute Sa ist , verdanken wir seinem
tiefen Glauben an das deutsche Volk . Sein Isijähriges Rings,
um die Seele dieses Volkes ist ein beispielloses und geschichtlich
einzig dastehendes Zeichen der Treue , einer Treue , die wleds,
Treue fordert . Aus diesem Treuegefiihl heraus liebt der Deuiih-
seinen Führer.

Möge aber nun keiner am nächsten Sonntag denken, daßes auf die eine oder andere Stimme nicht ankomme . Datz d >ej«
Volksabstimmungdem Führer die Mehrheit geben wird , das weiß
heute jedes Kind im In - und Ausland . Es kommt aber darmchan, Sem Führer für das Unendliche , das er seinem Volke schenkt«^ein kleines Zeichen des Dankes zu vermitteln. Der nächste San»,
tag soll Hitler nicht Stimmen bringen, sondern das geschlossen,
Bekenntnis der ganzen Nation als Ausdruck des Dankes iü»
feinen Glauben an sein Volk . Treue «m Treu« ! In diese»
Sinne : Heil Hitler!

Sr. Söbbeir in Hamburg
Hamburg , 15 . Aug. Der Berliner Gauleiter Reichsministe,Dr . Göbbeis sprach am Dienstag abend in Hamburg z»320 000 Volksgenossen über Sinn und Bedeutung der bevorstehen¬den Volksabstimmung . Es war eine Kundgebung von selten er»

reichter Größe und Eindringlichkeit.
Die Rede des Reichsministers bewegte sich im Grotzen und

Ganzen in dem gleichen Rahmen wie seine Ausführungen , die
er tags zuvor in Neu- Kölln gemacht hatte . Einleitend gedachteer des unersetzlichen Verlustes , den Deutschland durch den Tod
des Reichsvräsidenten erlitten habe. Er sei der väterliche Freunddes Führers gewesen und der Bund , der zwischen beiden ge¬
schlossen worden sei , habe zugleich das Deutschland von Tester,
mit dem Deutschland von Morgen versöhnt. Damit sei der Weg
frei geworden zu einem organischen Neubau der deutschen Ratio»
und einer Reform an Haupt und Gliedern . Im Gegensatz zu«Ausland sei unsere einzige Waffe die Einigkeit. Wir hät¬
ten keine Kanonen und keine Flugzeuggeschwader. Wir wäre»
der Willkür anderer Mächte ausgeliefert , wenn wir den Mangel
an Munition nicht durch die Entschlossenheit unseres deutsche«
Volkswillens zu ersetzten vermöchten. Würden wir auch nur eine
Stimme gegenüber dem 12 . November verlieren , so würde da»
Ausland triumphieren . So wie der Führer der Nation vertraue,
>o müsse die Nation ihm Vertrauen schenken. Die Welt ioll«
wissen , daß Adolf Hitler in der Tat der Führer des deutsche,
Volkes sei . Durch den Führer werde ein Jahrhunderte alter
Traum der deutschen Geschichte wahr . Die Nation werde geeint
und nur einer nehme die Führung der Nation in die Hand. Wer
sich am 19 . August der Wahlurne sernhalte , gebe damij, M rr-
kennen , datz er überflüssig in der Nation sei . Zum Schlug seiner
Ausführungen legte Dr . Göbbels ein eindrucksvolles persön¬
liches Bekenntnis zum Führer ab.

..Za für Killer
Eine wirtschaftspolitifche Begründung von Dr. Schacht
Berlin , 15 . Aug . Für das Ja , das wir am kommenden Wahl¬

tag in die Urne legen , will ich als Reichsbankpräsident und der-:
zeitiger Leiter des Wirtschaftsministeriums eine wirtschasts-
poltifche Begründung geben . Für die Notwendigkeit dieses I»
bin ich deswegen ein besonders geeigneter Kronzeuge, weil ich
sieben Jahre lang unter der marxistischen Systemherrschaft einer
aus eigener deutscher Kraft aufbauenden Wirtschaftspolitit -as
Wort geredet habe . Der Kamvi . den ich geführt habe , war unter»
dem alten System vergeblich, weil es für eine verantwortungs¬
lose Regierung gar zu bequem war , mit gepumptem Gelbe über
die Schwierigkeiten hinwegzutäuschen, in die das Versailler DÄ-
tat unser deutsches Volk gebracht hatte.

In sieben Jahren hat es das alte System fertiggeüracht , eiae
Auslandsschuld aufzuhäufen, die gröber war als diejenige, die
die Vereinigten Staaten von Amerika im Lause von 40 Jahre,
zur Entwicklung ihrer grotzen natürlichen Neichtümer ausgenom¬
men hatten, während wir das gepumpte Auslandsgeld teils zur
Bezahlung von Kriegstribute» , teils zu unnötigen Aufwendun¬
gen verbrauchten.

Niemals hat eine Regierung ein schwereres Amt übernommen
als unser Führer Adolf Hitler am 30. Januar vorigen Jahres.
Zu der schweren Erbschaft des alten Systems gehören auch die
Folgen der unerhörten Pumpwirtfchaft . Niemals hat unser Füh¬
rer diese Schwierigkeiten zu bemänteln versucht . Furchtlos und
offen hat er stets auf die verhängnisvollen Folgen hlngewiesen,
die das marxistische System uns hinterlassen hat . Schuld jener
verantwortungslosen Regierungen ist es, wenn heute die Ver¬
sorgung der deutschen Industrie mit Rohstoffen eine der schwie¬
rigsten Ausgaben des kommenden Winters fein wird . Aber
ebenso , wie die Ernährung der Bevölkerung für den Winter voll
gesichert ist. wird die Regierung Adolf Hitlers Mittel und Wege
finden , die geringere Versorgung mit ausländischen Rohstoffen
nicht' zu einer Gefährdung des deutschen Arbeitsmarktes werden
zu lassen . Es sind alle Mahnahmen im Gange , um die Rohstoff¬
versorgung und die Förderung unserer Exportindustrie durchz«-
führen , wie auch für den Jnlandsmarkt ausreichend Vorsorge Z»
treffen. Wenn wir die feste Ueberzeugung haben , der Schwierig¬
keiten Herr zu werden , so ist es . weil wir an Stelle der gegen¬
einander arbeitenden Interessenten und Klassen des frühere»
Systems unsere Regierung in einer einheitlichen festen Ha »d
wissen , die nicht nur auf nationalem , kulturellem und sozialem,
sondern auch aus wirtschaftlichem Gebiet die Meisterschaft d«
Führers bewiese « hat. Nach dem Heimgange des Eeueralseid-
marschallswolle» wir uns nur um so fester um unseren Führer
Adolf Hitler schare «, der in «»gebeugter Entschlußkraft dem deut¬
schen Volke eine bessere Zukunft zu sichern weitz. Wir werde,
dieses erfolgreich begonnene und seiner Vollendung zuversichtlich
entgegengehendeWerk fördern , indem wir am kommenden Wahl¬
tag unser Ja aussprechen , und hinter de» Wille» und die Kraft
des Führers den einheitlichen entschlossene« Wille« des ganze,
deutschen Volkes setze».



R, 18« Sette 8

Freilaq Führer-Rede in Hamburg
Berlin , 15 . Aug. Der Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬

ler wird am Freitag , den 17. August 1831. der Freren und Hanje-
itadt einen Staatsbesuch abstatten . Bei Gelegenheit dieses
Staatsbesuches wird er abends von Hamburg aus zum ganzen
deutschen Volke iprechen . Diese Rede beginnt um 28.38 Uhr und
eudet gegen 22 Uhr . Sie wird aus alle deutschen Sender über-
t»agen. Gemeinschastsempsang ist angeordnet.

Herr von Pave» in Wien eingeiroffev
Wien » IS . Aug. Gesandter von Papen traf am Mitt¬

woch im Sonderflugzeug um 17.32 Uhr von Berchtesgaden
kommend , auf dem Flugplatz von Aspern ein. In seiner Be¬
gleitung befand sich Herr von Tschirschky. Zu seinem Em¬
pfange hatte sich der deutsche Geschäftsträger Prinz Erbach
«it den Herren der Gesandtschaft auf dem Flugplatz ein¬
gesunden . Nach Begrüßung des Gesandten begab sich dieser
sogleich in die deutsche Gesandtschaft» wo er Wohnung
mmmt.

Saardeulsche im Reich, aukgeychl!
Berlin , 15 . Aug. Der 31. August, der Endtermin für die Ein¬

sichtnahme in die Abstimmungslisten , die bei den saarländischen
Gemeindebehörden aufliegen , rückt immer näher . Das Verant-
wortungsbewußtsein an der deutschen Saar -Sache fordert gebie¬
terisch , daß auch der letzte Saarländer an die Wahlurne geht.
Wir richten deshalb an alle im Reiche ansässigen Saardeutschen
de« eindringlichen Appell , nicht lässig zu sein und sich rechtzeitig
u« die Sicherung ihres Wahlrechts zu kümmern. Aller Patrio¬
tismus ist unnütz, wenn sich die Saarländer nicht voll und ganz
für ihre Belange einsetzen . So ist es an der Zeit und dringend
geboten, durch einen Bekannten im Saargebiet zu erfahren , ob
der Eintrag in die Wahlliste dort auch wirklich erfolgt ist.Es empfiehlt sich, eine schriftliche Bestätigung darüber besorgen
zu lasten.

Schuschnigg reist «ach Rom
Men . 15 . Aug. Die Mitteilung verschiedener Wiener Blätter

über die eingehenden Besprechungen, die Vizekanzler Stai¬
tz e m b e r g mit leitenden Beamten des italienischen Sicherheits¬
wesens hatte , sowie das besondere Studium des Aufbaues der
geheimen italienischen Staatspolizei hat hier ni maßgebenden
Kreisen beträchtliches Aufsehen hervorgerufen . Vielfach wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben. Saß dabei an ein enges Zusammen¬
arbeiten der österreichischen und italienischen Sicherheitsbehörden
zur Sicherung der Ruhe in Oesterreich gedacht wird . An amt¬
lichen Stellen wird diese Bedeutung der Verhandlungen Star¬
hembergs in Rom jedoch energisch dementiert.

Mau weist darauf hin , daß die Besprechungen des Vizekanz¬
ler » lediglich informativen Charakter haben . Wie an maßgeben¬
der Stelle weiter verlautet , wird sich Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg anfangs nächster Woche , wahrscheinlich bereits
a « Montag , ebenfalls nach Rom begeben. Diese Reise wird,
da sie den ersten Besuch Dr . Schuschniggs in der italienischen
Hauptstadt darstellt , besonders formellen Charakter tragen . Bun¬
deskanzler Dr . Schuschnigg wird wahrscheinlich, bevor er mit dem
italienischen Ministerpräsidenten zusammentrifft , vom Papst >n
Audienz empfangen werden.

Drr deutsche Außenhandel im Juli 1934
Rach der Außenhandelsstatistik für Juli waren die Außen-

haudelsumsätze im Berichtsmonat in Ein - und Ausfuhr rück-
zäugig . Die Einfuhr war mit 363 Millionen RM . wert - und
meugenmäßig um etwas mehr als 3 v . H . geringer als im Vor¬
monat . Abgenommen hat im Juli vor allem die Einfuhr von
Rohstoffen , und zwar um mehr als ein Zehntel , in geringem llm-
fauge ferner die Einfuhr von Fertigwaren (minus 3 v . H .) .
Während der Rückgang der Fertigwareneinfuhr im wesentlichen
ei»e Saisonerscheinung darstellt , ist der Rückgang der Rohstofs-
eiufuhr als eine Wirkung der Einfuhrüberwachung zu betrachten,di« in den letzten Monaten durch die Devisenlage erforderlich
geworden ist . Weitaus den stärksten Rückgang zeigt die Einfuhr
vo« Wolle (minus 12,6 Millionen RM .) . Weitere erhebliche
Einsuhrrückgänge sind bei fast allen Metallen sowie Häuten und
Fellen eingetreten . Dem Rückgang der Rohstoff- und Fertig¬
wareneinfuhr steht eine verhältnismäßig starke Zunahme
der Lebensmitteleinfuhr (plus 17 Prozent ) gegen¬über . Sie ist zum Teil durch eine Steigerung der Weizeneinfuhr,
sowie durch die jahreszeitliche Erhöhung des Bezuges von Oel
zu erklären . An dem Einfuhrrückgang von Juni zu Juli sind vor
alle« die überseeischen Rohstoffländer beteiligt , während die Ein¬
fuhr aus Europa ein unterschiedliches Bild zeigt.

Die Ausfuhr war mit 321 Millionen RM . um etwas mebr
all» 5 Prozent geringer als im Vormonat . Dieser Rückgang, an
dem neben Lebensmitteln vor allem Fertigwaren beteiligt sind,
entspricht nicht der Saisontendenz . Das Juli -Ergebnis ist min¬
destens teilweise als eine Rückwirkung auf die verhältnismäßig
günstige Juni -Ausfuhr zu betrachten. Wertmäßig war die Aus¬
fuhr um fast 17 Prozent geringer als im gleichen Vorjahrs-mouat An dem Rückgang der Ausfuhr ist die Mehrzahl der
Absatzländer beteiligt . Die Handelsbilanz schließt mit einem
Einfuhrüberschuß von 42 Millionen RM .. d . h.einer etwas höheren Passivität als im Vormonat ab . Im Juli
« ^ . ^ ? ?" Senen Jahres war sie noch mit rund 25 MillionenRM . aktiv.

«Gras ZevveNn " in FriedriÄshafen qeiandet
Friedr ' chshasen. 15 Aug. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist

»« Dtenskag nach: 23 .25 Uhr unter Führung von Kapitän Leh¬mann nach seiner 5 . Südamerikafahrt auf dem Werftgelände¬
platz gelandet . Auf der Fahrt von Pernambuco bis Friedrichs¬hasen nahmen 14 Personen teil . Ferner führte das Schiff 138
Kilo Post und 18 Kilo Fracht mit.

BevrllMbuW für deu Reichsvarleitag
Berlr « , 15. Aug. Der Reichsarbeitsminister und der Reichs-

Mlrtjchaftsmlnister teilen mit : Im Hinblick auf die Bedeutung
des Reichsparteitages der NSDAP , wird den Betriebsleitern
empfohlen, wie im vergangenen Jahre den Gefolgschaftsmitglie¬
dern, die laut Bescheinigung der zuständigen Parteistellen für o : e
Teilnahme an dem Parteitag vorgesehen sind , den erforderlichen
llttoub zu gewähren.

Wie fie „ abrüsten"
Paris , 15 . Aug. Havas berichtet aus London : In englischen

diplomatischen Kreisen sei beharrlich das Gerücht verbreitet , daß
auf Grund des Aufstandsversuches, bei dem Bundeskanzler Dr.
Dollfuß den Tod fand , die österreichische Regierung dieser Tagein London , Paris und Rom und in den Hauptstädten der Klei¬
nen Entente wegen einer beträchtlichen Erhöhung der bewaff¬neten Kräfte Oesterreichs vorgefühlt habe. Den gleichen Geruch-ten zufolge sollen die englische , italienische und französische Re¬
gierung sich bereits dahin geeinigt haben , keine Einwendungen
gegen eine derartige „Vorsichtsmaßnahme" zu erheben.

Madrid , 15 . Aug. Auf Anfrage von Pressevertretern erklärte
der Kriegsminister , daß er Probemobilmachungen zunächst ein¬
zelner Divisionen vorgesehen habe, allerdings nicht , weil ein
Aufstand befürchtet werde oder gar ein kriegerischer Konflikt,
sondern nur umErsahr ungen zusammeln.

Washington , 15. Aug. Vom 15. August 1934 ab nimmt das
Marinedepartement Angebote zur Uebernahme des Baues von
24 neue» Kriegsschiffen entgegen . Es handelt sich um 4 Kreuzer
von je 10 008 Tonnen , 14 Zerstörer und 6 U-Boote.

Tokio, 15 . Aug. Wie hier verlautet , sollen die Besprechungen
zwischen dem japanischen Ministerpräsidenten Okada, dem japa¬
nischen Kriegsminister Hayaschi und dem japanischen Marin,-
minister Ozumi dazu geführt haben , daß der japanische Minister¬
präsident seine Zustimmung zur Kündigung des Washingtoner
lud des London»? " k- ii -nabkommens gegeben har.

Dem Führer die Treue . Za!
Aus AM uud Land

^ Altensteig» den 18. August 1934.

WjTraucrfeier . Für Oberpostmeister Eugen Haege,
der nach ganz kurzer Krankheit unerwartet schnell aus
dem Leben geschieden ist, fand gestern nachmittag 2 Uhr
vor dem Postgebäude eine Trauerfeier statt , zu der sich
zahlreiche Leidtragende aus der Stadt , besonders aber
auch viele Postbeamte aus unserer Umgebung , so auch
Vertreter der Postämter Pfalzgrafenweiler , Freudenstadt
und Nagold eingefunden hatten . Der Trauerakt wurde
vom Liederkranz durch einen Ehoral eingeleitet . Missio¬
nar Gehring -Ueberberg , der zur Zt . die Stadtpfarrver-
wesung inne hat , sprach anschließend über die Arbeiter
im Weinberg des Herrn und nach ihm widmete dem
Entschlafenen Postinspektor Fenchel als Vertreter des
Postamts Altensteig einen Nachruf . Er hob darin be¬
sonders hervor , wie Oberpostmeister Haege während seiner
achtjährigen Tätigkeit als Postamtsvorstand stets ein ge¬
rechter Vorgesetzter gewesen sei . Im Namen der Gefolg¬
schaft legte er dann einen prachtvollen Kranz als letzten
Gruß an seiner Bahre nieder . Kriegervereinsführer Grü¬
ner widmete dem treuen und hochgeschätzten Kameraden
herzliche Abschiedsworte und die Fahnen des Vereins
senkten sich anschließend über den toten Kameraden . Nach¬
dem der Liederkranz noch den Choral „Himmelan nur
himmelan " gesungen hatte , schied Oberpostmetster Haege
von dem Hause seiner Tätigkeit , die Bahre wurde in das
Leichenauto gehoben und die Trauergemeinde begleitete
den Verewigten noch bis zum Ausgang der Stadt.
Nachdem der Liederkranz noch einen Choral gesungen
hatte und nach Gebet und Segen des Geistlichen trat
Oberpostmeister Haege seine letzte Fahrt an , die ihn nach
Waldsee führte , wo er zur letzten Ruhe gebettet wird.
In Altensteig wird er bei seinen Mitarbeitern , Freunden
und Bekannten immer in guter Erinnerung bleiben!

— Fahrpreisermäßigung für Auslandsdeutjche am Tag »er
Volksabstimmung . Den Deutschen im Ausland , die auf den
Grenzbatznhözen eintreffen und zur Ausübung ihres Abst : :n-
mungsrechts am 19 . August 1934 nach deutschen Orten weiter-
sahren wollen , wird gegen Vorlage des Stimmscheines auf den
Reichsbahnstrecken eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent
m der Weise gewährt , daß einfache Fahrkarten für Schnell- . Eil¬
oder Perionenzüge ausgegeben werden , die zur kostenlosen Rück¬
fahrt innerhalb vier Tagen gellen . Ausländsdeutschen ohne
Stimmschein wird die Fahrpreisermäßigung nachträglich im Kr-
stattungswege gewährt , wenn sie glaubhaft machen , daß d» s Al>-
itlmmungsrechr ausgeübr wurde und der Aufenthalt in Deursth-
land nicht länger als vier Tage gedauert hat . Die Tarifbeitim¬
mungen über die Fahrpreisermäßigung für Ausländer und Aus-
landsdeuische (60 Prozent ) , die bei einem Mindesrauienrhalr von
sieben Tagen in Deutschland gewährt wird , bleiben hiervon un¬
berührt.

— Augustregen. „Regen im August sind nicht nach des
Bauern Lust ; fallen sie gar zu stark , rühren sie an des
Jahres Mark , schänden die Ernte , das Obst , den Wein:
Maria halt den Regen ein.

" Ein altes Vauernsprüchlein
lautet so und wünscht für die Tage um und nach Maria
Himmelfahrt klaren Himmel und schöne Witterung . Auch
andere Wetterregeln sind auf Auguftregen nicht gut zu
sprechen . Der Winzer jagt : „Je mehr Regen im August,
desto weniger Wein "

. Möge die zweite Augusthälfte uns
noch einen schönen Spätsommer geben ; die Quellen haben
sich an den Augustregen der ersten Monatshälfte satt und
voll getrunken , und Bauer und Winzer wünschen für Acker,
Wiese und Weinberg weitere Sommertage.

Aute beginnt
imler «euer Roman!

Vom MufikvereiuSverLaud „Neckar - SchwarzWald ga «"
Am vergangenen Sonntag fand in Vollmaringen eine ordentliche
Generalversammlung des Musikverbandes „Neckar -Schwarzwaldgau"
statt, die von den einzelnen Vereinen gut beschickt war . Der Ver¬
bandsleiter , Hauptlehrer Storz , begrüßte alle Erschienenen aufs herz¬
lichste. Der Verbandsbericht gab Kunde von dem regen äußeren Le¬
ben und stetem nationalen Streben des Musikverbandes. Das große
Bundesfest in Freiburg war für alle Teilnehmer ein unvergeßliches
Erlebnis . Das 7 . Gaumusikfest in Haiterbach war eine eindrucksvolle
musikalisch-vaterländische Kundgebung und reiht sich würdig deu
bisherigen großen Gaufesten an . Die Miigliederzahl hat sich inner¬
balb der letzten vier Jahre vervierfacht. Im letzten Jahre träte»
12 weitere Vereine dem Verbände bei . Er zählt heute 42 Mitglieder-
vcreine. Die neue Lage auf dem Gebiet der Volksmusikpflege wurde
vom Verbandsleikr eingehend erörtert . Das musikalischeOrganisations¬
wesen ist durch die Reichsmusikkammer gründlich umgestaltet und
erneuert worden . Am 22 . Juli 1934 wurde der Verband der Land¬
schaft „Südmark " offiziell überwiesen. Der Verband soll als Bezirk
15 im Rahmen der Landschaftssatzung weiter bestehen und nach dem
Führerprinzip verwaltet werden. Jeder Verein hat sich bis 1 . Sept.
über die Bezirksleitung noch besonders der Landschaft „ Südmark"
zu melden . Auch SA .- sind PO . -Kapellen u . Musikzüge unterstehendeu
Richtlinien der Reichsmusikkammer . Die musitpslegerischen Maßnah¬
men der Reichsmusikkammer sollen den 70 0(0 deutschen Berufsmu¬
stkern Arbeit und Brot sichern , ohne die Lebensmöglichckeiten . der
Volksmusikvereine zu untergraben . Nicht organisierte Personen und
Vereine dürfen öffentlich nicht musizieren ! Die Generalversammlung
dankte dem gefchäftsführenden Vorstand für die selbstlose Arbeit im
Dienste der deutschen Volksmusik und bat den bisherigen, hochver¬
dienten Gauprästdenten um Weiterbetreuung des Gaues . Der Ver¬
waltungsrat , der Cezirksbeiratund der Musikbciratwird vom Bezirks¬
leiter ernannt . Bis,zur offiziellen Ernennung bleibt der geschäfts-
sührende Vorstand, Gau - und Mustkausfchuß im Amt. Aus dienst¬
lichen Gründen tritt I . Bachmann. Ebhausen zurück : an seine Stelle
tritt R . Schrag -Ebhausen. Durch das hochherzige Entgegenkommen
der übrigen Mitbewerber, vor allem des Musikvereins Ebhausen,
wurde Hirrltngen einmütig mit dem 8 . Gaumufilfest bettaut.
Die nächste ordentliche Generalversammlung des Verbandes findet
in Vierlingen statt.

1 . Kreisturnfest des 8. Turnkreises Nagold . Wie
bekannt sein dürfte» mußte die Abhaltung des Kretsturnfestes,
das am 4. und 5 . August in Neuenbürg stattfinden sollte,
verschoben werden. Es findet nunmehr am 25. und 26 . Au¬
gust statt . Das Kreisturnfest dürfte durch diese unverschuldete
Epäterlegung keine Einbuße erleiden . Anläßlich der Saatta¬
gung auf dem Ehrenbreilstein bei Koblenz wird am 25. Au¬
gust auch eine Saartreuestaffel vom Reichsbund für Lei¬
besübungen durchgeführt , deien Durchführung der D. T . über¬
tragen wurde. 3n dem Hauptlauf V durch Württemberg
inünden 3 Nebenläufe ein. Ein solcher führt auch durch unser
Kreisgebiet; er beginnt in Betra (Hohenz.) etwa um 10 Uhr
und endet bei Simmozheim etwa zwischen 1 und 2 Uhr.
Den Teilnehmern ist dann noch die Möglichkeit gegeben,
rechtzeitig am Samstag abend in Neuenbürg zum Kreisturn-
sest einzutreffen.

Freudenstadt , 15 . Aug. (Rußlandvortrag im Gemeinde-
Haus .) Am letzten Samstag hatten wir einen interessanten
Bottrag . Professor Schlarb brachte uns wirklich erschütternde
Berichte über die dort herrschenden Zustände zu Gehör. Jeder¬
mann dwf von Herzen dankbar sein, daß Deutschland von
so einem Chaos verschont geblieben ist. Lenins Marxismus
ist der stärkste Materialismus . Jede Religion wird grund¬
sätzlich abgelehnt. Professor Schlarb war früher selbst Atheist,
konnte aber durch die furchtbaren Verhältnisse zum Glauben
kommen und ist heule recht dankbar für die Wege, welche
ec geführt worden ist . An Hand von Lichtbildern , die zum
Schluß gezeigt wurden, konnte man sich erst so richtige Bor-
slellungen von dem Elend machen , das die Menschen dort
durchmachen müssen. So sah man u. a. Obdachlose und
Hungernde vom Jahre 1933 , ganz besonders fielen einem
die schwachen und veikrüppellen Kinder auf. Es war nur
zu bedauem, daß der ernste Vortrag so schwach besucht war.

Balingen , 15 . August . (Ein Kreisoermessungsamt. ) Auf
Kein Oberamt in Balingen fand in Anwesenheit des Kreis¬
leiters und verschiedener Ortsoorsteher eine Sitzung der Ber-
messungsbeamten statt , in der der Beschluß gefaßt wurde,
sämtliche Vermessungsämter des Kreises in ein Kreisoer¬
messungsamt zusammenzulegen . Der Sitz des Amtes ist in
Balingen , während in Ebingen eine Nebenstelle errichtet
wird. Diese Regelung erfolgte auf Anregung der Aufsichtsbe¬
hörde in Stuttgart und tritt voraussichtlich am 1 . April 1935
in Kraft.

Ebingen , 15 . August . (Was man alles verlieren kann.)
Aus dem hiesigen Fundamt sind im letzten Monat abgegeben
worden : 1 Ballen weiße Trikotseide , 1 Messtngschtene, 1 Her-
renfahrrcd , 1 weißer Kindersportwagen.

Stuttgart , 15. Aug. (Jmkertag verschoben . ) We¬
gen der Volksabstimmung am 19 . August fällt der aus die¬
sen Tag anberaumte Württembergische Jmkertag aus und
wird auf einen späteren Zeitpunkt verschoben.

Freilichttheater. Das Freilichttheater im Bopser-
wald bereitet nach den großen Erfolgen von Paul Wan-
ner ' s „Brennende Heimat" im Schauspiel eine Aufführung
von Schillers „Räubern " vor . die am nächsten Sonntag,
19 . August .abends 8 Uhr zum ersten Mal in Szene gehen
soll. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird die immer mit gro¬
ßem Reifall aufgenommene Operette „Der Zigeunerda-
ron" von Johann Strauß unter der musikalischen Leitung
von Fritz Wilm Wallenborn wiederholt werden . Bei der
Abendvorstellung werden während der Pausen die Wahler¬
gebnisse durch Lautsprecher bekannt gegeben werden,

Bier tragische Todesfälle. Auf der Bahnstrecke
Feuerbach—Zuffenhausen wurde am Dienstag nachmittagdie Leiche eines vom Zug überfahrenen 44 Jahre alten
Mannes aufgefunden . Es handelt sich um einen Fahrgast,der vermutlich aus dem Zug gestürzt und hierbei überfah¬ren worden war . — Am Dienstag erstickte in einem Hauseder Weinstraße ein im Bett liegendes unbeaufsichtigtesvier Monate altes Kind . — In der Küche eines Hauses inder Löwenstraße in Degerloch wurde am Dienstag nachmit¬
tag eine 70 Jahre alte Frau tot aufgefunden Es liegt ver¬
mutlich ein Unfall durch Gasvergiftung vor , — Am Diens¬
tag nachmittag erlitt in einem Geschäftslokal der König,straße eine 69 Jahre alte Frau eine Herzlähmung . Sie war
sofort tot.
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Böblingen , 15 . Aug. (Der Mörderverhaftet . )
Erst am Dienstag konnte der unmenschliche Vater , der am
Freitag sein Zsähriges Kind in den Spatzenjee geworfen
chatte, sodatz es ertrank , verhaftet werden. Es handelt sich
nm den Julius Seiler aus Sinoelfingen . Bei der richter¬
lichen Vernehmung gab er unglückliche Familienverhält-
niffe als Grund iu der schrecklichen Tat an

Ulm , 15 . Äug. (Schäferhunde nach Italien . )Eine italienische Militärtommission war in Ulm zum An¬
kauf von deutschen Schäferhunden, die als Meldehunde beim
italienischen Heer Verwendung finden sollen . Von der
Kreisfachgruppe Ulm des Vereins für deutsche Schäfer¬hunde wurden auch diesmal 10 Hunde angekauft. Alle
Hunde, die ohne Abstammungsnachweis vorgeführt wur¬den, find abgelehnt worden.

Zur Bolkswerbung in Württemberg
Der Feldzug am IS August wird in Württemberg mit aller

Wucht durchgeführt. Die Führer der Partei und Regierung
sprechen Tag für Tag in den Städten des Landes in großen
Massenkundgebungen und bringen dem Volk die Bedeutung der
Abstimmung des IS. August nahe . Reichsstatthalter Murr
hatte in Ludwigsburg und Ulm in stark besuchten Versammlun¬
gen das Bild des Führers als des Vesten und Würdigsten be¬
leuchtet, Innenminister Dr . Schmid sprach in Schorndorf in
einer großen Kundgebung , in der er die Bedeutung der Wahl
in der Wirkung auf Las Ausland unterstrich . Der stellv . Gau¬
leiter Schmidt beackert das Oberland , Oberbürgermeister Dr.
8 trölin behandelte in Leonberg das Verhältnis der Bauern¬
schaft zum neuen Staat und Staatssekretär Waldmann be¬
tonte in Tuttlingen , daß der Führer Württemberg als das
Ideal eines künftigen Gaues hinsichtlich seiner Ausgeglichenheitaus allen Gebieten bezeichnet habe.

Eine Reihe von Kundgebungen führender Per¬
sönlichkeiten des Staates , der Wirtichaft und der Organi¬
sationen erlassen Aufrufe für das einmütige 2a am 19. August.So wendet sich der Landesbauernführer in Württemberg , Ä r -
uold, an die Bauernschaft und erinnert daran , was der Füh¬rer für die Bauern geleistet hat . Er schließt seinen Aufruf mit
den Worten : „Gebt dem Führer ein unbedingtes 2a , helft ihmdas Vermächtnis des großen Verstorbenen von Tannenberg zuvollenden" Auch der Landesführer Südwest des Kyffhäuser-bundes , Eeneralleutnani a D . von Maur, mahnt die Front¬soldaten, mit 2a zu stimmen . Der Präsiden ! des Roten Kreuzesfür Württemberg -Hohenzollern, Dr . Hegelmater, ruft die
Eanitätsgruppen und Schwestern des Roten Kreuzes auf . mit¬
zuwirken, daß der Welt eine geschloffene deutsche Front gezeigtwird . Der Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart . Dr.
Sigel, fordert in einem Aufrus , daß das ganze Volk an dieUrne gehe.

rag eriagieu Klagen weg Die Hausaufgaben für de» Montag
sind io einzurichten, daß sie am Freitag Nachmittag erledigt
werden können.

Die Beanspruchung des Jungvolks am Staatsjugendtag darf
im Sommer die Zeit von 7— 19 Uhr , im Winter von 8—18 Uhr
nichi überschreiten An den Mitiwoch -Abenden darf das Jung¬
volk im Sommer nicht über 20 .30 Uyr . nn Winter nicht über
19 .30 Uhr , die Hitlerjugend nicht aber 21 Uhr in Anspruch ge-
nonimen werden . Für den Bund oeutscher Mädchen gelten die¬
selben Zeiten . Die Dauer des Heimabends darf zwei stunden
nicht überschreiten.

Die nicht dem Jungvolk angehörigen Schüler und Schülerin¬
nen der in Nr . 2 genannten Klaffen haben am Samstag Pflicht«
mäßigen Unterricht . Dieser Unterricht loll in mindestens zwei
Unterrichtsstunden das naiionaliozialistische Gedankengut be¬
handeln . Die nichtarischen Schüler sind von diesen Stunden be¬
freit . Sämtliche nicht dem Jungvolk angehörigen Schüler und
Schülerinnen haben am Samstag an einem ausgabenfreien
Spielnachmittag reilzunehmen . Einmal im Monal wird für diese
Schüler am Samstag eine ganztägige Wanderung veranstaltet.

Um das Zmammengehörigkeitsgefühl der Klaffe zu stärken,
findet in jedem Vierteljahr an einem Samstag für alle Klaffen
mit Ausnahme der Erundschulklassen unter Leitung der Schule
eine Wanderung statt , an der sämtliche Lehrer der beteiligten
Klaffen teilzunehmen haben.

Da der Sonntag der Familie Vorbehalten bleiben muß, ist
kein Jugendbund berechtigt, am Sonntag seine schulpflichtigen
Angehörigen für irgendwelche Veranstaltungen in Anspruch zu
nehmen.

Mm Nachrichten aus aller Weit
Sarassani wird Brasilianer ? Der Direktor des Zirkus

Sarassani , Hans Stosch -Sarassani , hat um seine Einbürge¬
rung in Brasilien nachgesucht. Me verlautet , steht dieser
Wandel der Staatsbürgerschaft damit in Zusammenhang,
daß Sarassani mit den Beständen seines Zirkus wegen der
schlechten finanziellen Ergebnisse seiner letzten Gastspiele den
zoologischen Garten in Rio de Janeiro übernehmen und
auffüllen möchte.

Ein moderner Schatzgräber. Ein spanischer Ingenieur soll
sich mit der Absicht tragen , 19 spanische Schiffe , die zu Be¬
ginn des 18 . Jahrhunderts in der Bucht von Vigo gesunken
sind , zu heben , um den angeblichen großen Goldschatz zu
heben, den sie an Bord haben. Der Ingenieur beabsichtigt,
diese Bergung durch Riesentaucherglocken zu bewerkstelli¬
gen , die über die Wracks gelegt werden sollen.

In den Kurzparolen des Rundfunks sprach der Landessührerdes NSDFB . (Stahlhelm ) , Lensch, zum 19 . August und erinnerteda nn, daß der Eeneralfeldmarschall auf dem Totenbett Adolf
Hitler die Fortsetzung des großen Werkes der Einigung aller
Deutschen in die Hand gelegt hat . Die Treue zum Feldmarschallsoll aus Adolf Hitler , den Frontkämpfer , Führer und Kanzlerübertragen werden.

Der Simisingen-mg
Stuttgart , IS . Aug. Nach einer Verordnung des württ . Kult¬

ministers findet der Staatsjugendtag in Württemberg zum er¬stenmal am Samstag . 8 . September d . I ., statt . Das zwischen sdem Reichsminister für Wiffenlchaft, Erziehung und Volksbil¬
dung und dem deutschen Jugendführer geschlossene Abkommenwird zunächst durchgesührt in den Volksschulen für die Schülerund Schülerinnen des 8. bis 8 . Schuljahrs , in den höheren Schu¬len und in den Mittelschulen für die Schüler und Schülerinnender Klaffen 1—1.

Für die Schüler und Schülerinnen der Mittelschulen und derhöheren Schulen von Klasse 5 ab verbleibt es bis auf weiteresbei der bisherigen Verteilung des Unterrichts auf die sechsWerktage . Die Gesamtzahl der bisher vorgeschriebenen Wochen¬stunden wird für die vom Staatsjugendtag erfaßten Klaffen aufdie ersten fünf Wochentage verteilt . Um eine Ueberbelastung zuvermeiden , wird , zunächst für das Winterhalbjahr 1934 35 u. a.folgendes bestimmt:
2n den Volksschulen , Mittelschulen und Höheren Schulen istfür die Regel an allen Klaffen die Unterrichtszeit jo einzutei¬len , daß am Vormittag fünf Unterrichtseinheiten und die er¬forderlichen Pausen untergebracht werden können . Jede dieserIlnterrichtspausen dauert 45 Minuten . Soweit Nachmittagsun¬terricht stattfindet , dauert jede Unterrichtseinheit 50 Minuten.Für Schulen in mittleren und kleinen Städten sowie auf demLande , die Unterrichtseinheiten von 50 - 55 Minuten Dauerbeibehalten wollen , können Ausnahmen mgelasscn werden . Der

aufgabenfreie Spielnachniittag Mi für die vom Sraals,ugend-

Rochmals Morbprozetz Füchsl
Stuttgart , 15 Aug Das Schwurgericht Stuttgart verurteilt«

am 20 . April den 25jäbrigen Jakob Füchsl aus Landorf in Nie¬
derbayern wegen vollendeten und veriuchien Mordes zum Tode
und zu acht Jahren Zuchthaus und zum dauernden Verlust rer
bürgerlichen Ehreurcchle. Füchsl war seinerzeit wegen voll¬
endeten Totschlags und wegen versuchten Totschlags zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahre » Lhrenrechtsverlust verurteilt worden.
Gegen dieses Urteil Hai die Staatsanwaltschaft Revision
eingelegt . Das Reichsgericht hob daraufhin das Urteil unl :r
Zurückosrwenung an die Vorinstanz aus

Der jetzt zum Tode Verurteilte , ein berüchtigter Räuber hatteim Frühjahr 1933 aus einer nächtlichen Diebesfahrt den Ober¬
landjäger May durch mehrere Revolverjchüsse getötet Gegen das
Todesurteil des Schwurgerichis Hane der Angeklagte Revision
eingelegt mit der Begründung , das Lerichi habe die Anwendungdes Paragraph 51 inchr genügend gewürdigi . Er sei durch das
Zusammentreffen mit den Beamten überrascht und verwirrt ge¬
wesen und könne sich am Einzelheiten während der Schießereinicht mehr besinnen

Das Reichsgericht hat entsprechend dem Antrag des Reichs¬anwalts Las Urteil durch dar Füchsl wegen Mordes zumTode verurteilt morden ist un Strafausspruch nebst den ihm zu¬grunde liegenden Feststellungen aufgehoben und die An¬
gelegenheit in diesem Umfange zu »euer Verhandlung zurückver-wiesea Das Schwurgericht habe sich nicht klar darüber aus¬
gesprochen . ob der Angeklagte etwa vermindert zurechnungsfähig
ist . In dieier Richtung seien aber zur Ausrechterhaltung des Ur¬teils Ausführungen notwendig. Das Urteil selbst stellt fest, daßder Angeklagte ein moralisch minderwertiger Mensch sei . Es ist
auch jestgestellr daß er nicht unzurechnungsfähig ist . Hier fehlteaber die Feststellung im Urteil , daß lerne Zurechnungsfähigkeit
rncht vermindert ist . Das Schwurgerichr wird also zu prüfenhaben , ob das Todesurteil ausrecht erhalten werden kann oder
ob den Angeklagten infolge verminderter Zurechnungsfähigkeiteine mildere Strafe treffen muß.

Vetauutmachunze«
dse NSDAP.

Ortsgruppe Altrnsteig
Die Blocklciter und Zellenleiter der Octsgrupve-kommen heute abend 8 Ubrzu einer kurzen Besprechung insParteiheim.
Sämtliche Organisationen und Vereine werdengebeten , morgen Freitag abend sichgeschlossen und vollzähligan dem Gemeinschaftsempfang der Rede des Führers auf demMarktplatz zu beteiligen. st» . Ortsgruppenleiter.

Deutsche Arbeitssfront , Kreis Calw
Sämtliche Ortsgruppen - und Zellenwarte der DAF . des KreiserCalw holen umgehend die eingetroffeuen Fragebogen für ihre Ech-zelmitglieder bei der Geschäftsstelle ab zur nötigen raschen Aus¬fertigung. Dasselbe gilt für die Bctriebszellen-Obmänner für derenEinzelmitglieder. Der Kreiswalter der NSBO . und der DAF

ZMel md Verkehr
Freiburger Schlachtviehmarkt vom 14 . Aug. Zufuhr : 20 Och.fen , 61 Rinder , 19 Farren , 40 Kühe , 206 Kälber , 404 Schweine35 Schaje . Preise : Ochsen 28—34 , Rinder 28- 36 , Farren 24 bis30 . Kühe 12—25 , Kälber 35—44 , Schweine 48 —52 , Schafe 34bis 36 RM Marktverlauf . Großvieh und Schweine mittel , Käl¬ber ruhig , norddeutsche Schweine über Notiz , Ueberstände beiallen Gattungen
Rottenburg . 15. Aug . (Obsterlös .) Bei der Versteigerung desObstertrages der städtischen Bäume betrug der Erlös zusammen9839 RM . Der Ertrag war geichätzt Zu 2718 Zentner Kernobstund 71 Zentner Steinobst , der Durchschnittserlös beträgt proZentner 3 .40 RM . Das Obst kam durchweg in Hände hiesigerVerbraucher.

Mit Nachricht«
Oesterreich will noch ein weiteres Jahr sein 30000 Mann-

Heer behalten
Paris , 15 . Aug . Der „ Temps " bestätigt , daß nicht nur

! der englischen, sondern auch der französischen Regierung , sowie
k allen übrigen Regierungen der ehemals alliierten Mächte ein
; Antrag der österreichischen Bundesregierung zugegangen ist,
t noch für ein weiteres Jahr ein Bundesheer von 30 000 Mann
f behalten zu dürfen. Bekanntlich war die Hseresstärke im
^ März 1932 von 22000 auf 30000 Mann heraufgesetzt worden.
E Die deutschen Studeuteuheime i« Wien aufgelöste
s i Z Wien, 16 . Aug . Die Polizeidirektton hat die sogenann¬ten deutschen Studentenheime in der Gentzgosse, in der Wur-

litzergasse und Porzellangafse behördlich gesperrt und aufgelöst.
1 Die Studentenheime dürfen im Herbst keinerlei Tätigkeit mehr
k entfalten und keine Studenten mehr beherbergen . Die Derfü-
i gung wird damit begründet, daß in diesen Studentenheimen
i nationalsozialistische Propaganda betrieben worden sei.

Wieder ei» schweres Verkehrsunglück auf ungeschütztem
s Bahnübergang — Eine Tate , vier Verletzte' Husum , 15. Aug . Auf dem schrankenlosen Bahnüber-
i gang in der Nähe von Husum wurde am Mittwoch ein mit
i 5 Personen besetzter Kraftwagen aus Kiel beim Ueberqueren
! der Gleise von einem aus Flensburg kommenden Personen-
- zug erfaßt und etwa 125 Meter weit geschleift . Das Auto
s wurde völlig zertrümmert. Von den Insassen, die olle in Kiel
j wohnhaft sind, konnte Fräulein Dora Frank als Tote aus
i den Trümmern geborgen werden. Ihr Bräutigam erlitt leich-
- tere Verletzungen und einen schweren Nervenschock. Der Len-
) ker des Wagens trug eine schwere Rücksnverletzung davon
! und seine Frau eine Oberschenkeloerletzunz . Der fünfte Insassi
s erlittt eine schwere Bauchoerletzung . Nach Aussagen des Hei-
j zers ist der Kraftwagen tn voller Fahrt in den Personenzug
, hineingefahren. Die Bahnstrecke ist an diesem Uebergang nach
I beiden Setten auf weite Entfernung gut zu übersehen.
! Gestorben
i Jselshausen: Philippine Rath , geh . Stenzel , 81 Jahre alt.
I Kniebis: Regine Würth Ww., 73 Jahre alt.
I Pfalzgrafenweiler : Rosa Bauer , geb . Sannwald , 64 I . alt.

i Druck und Verlag : W. Rieksr '
sche Buchdruckerei in Altenstetg.

H -ruptichriftleitung: L. Lauk . Lnzeigenleitung : Eust. Wohnlich.» ltenUei, . D .>« . k . I . Nk. i » 1 »«

i

Die Bevölkerung Altensteigs und der Umgebung wird
gebeten, zum Zeichen der Geschlossenheit ab morgen Freitag

die Häuser zu brjkggen.
Kein Haus ohne Fahnenschmuck und Tannengrün.

NSDAV . O lsgruppe Mtensteig.
Bringe morgen von 9 Uhr ab

billiges Obst
und Gemüse

Frau Keck.
Wegen Verheiratung mei¬
nes seitherigen

MSdcheus
suche auf I . September
ehrliches , fleißiges Mädchen

Holzapfel, Gaugenwald.

Bringe heute mittag von
5 Uhr ab auf dem Marktplatz

bei 20 Pfund -Abnahme das
Pfund zu 10 ^ zum Verkauf
Alfred Kaiser, Zumweiler

Telefon 328.

Klosett-Papier
in Rollen und Paketen
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

ällmandte , (len 15 . r̂ UA . 1934.

loavr-anreise.

Gott dem Allmächtigen Kat es gefallen,
meinen lieden Gatten , unseren lieben Vater,
OroL- uncl ZckvieAervater, Lruder und Onkel

aimpess svAffpisa
nach langer, schwerer Krankheitim / llter von
75 lakren ru sich in die eiviZe Heimat ab-
ruruken.

In tiefem Oeid:
Die Lattin mit Kindern.

Leerdi^unZ Samstag nachmittag I Okr.

Altenstetg , den 15 . ^ uZ. 1934.

loaos -aureige

Isietbetrübt Zeden vir allen Verwandten,?reunden und gekannten die sckmerrlicke
blackrickt, datt mein lieber, treubesorzterOatte, unser lieber Vater , OroLvater , Schwie¬
gervater, kruder, Lckwager und Onkel

VSlrio
nach langem beiden im Mer von 57 */, fah¬
ren sankt in dem Herrn entscklaken ist.

In tieker Iraner:
Oie Oattin ölsrgsrellie kökle geb . 8eeger

mit l 'ockter öslns.
öeerdigung ^reitagnachm ?/r30kr,alt . briedhok
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